Sofener Seitun 
erſcheint täglich mit Aubnehme 
Montags. 


Beftellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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46. 


Donnerſtag, den 23. Februar. 


Deutſchland 185 540 25 t. 
De and. Berlin ofnachrichten; Empfang beim Miniſter⸗ 
1 Handelsminiſter zu feiner kranken Mule gereig; Vorlage 
21 — ng d. Maiſchſteuer findet in d. Kammer großen Widerſpruch; 
— — ien d. Bundesſtaaten für milit. Leiſtungen; Kaiſer oder Czar?; neuer 
etallſtoff; Kreuzpſychograph; Verſchiedenes); Glogau (Beſuch d. Prinzen 
2 v. Sachſen in Liegnitz); Bremen (Verurtheilte in d. Todtenbunds⸗ 
Se erſuchung); Frauffurt (Bundespolitik; Erbitterung gegen Rußland; 
chluß d. Wirthshäuſer an Sonntagen; Staats unterſtützung fürs Theater; 
lukulliſches Mahl eines Millionärs). 
Oeſterreich. Wien (neues Drama v. Moſenthal; Renz Circus). 
Frankreich. Paris (Vertrag zum Schutz d. literar. Gigenthums; 
Verbreitung von Napoleons Schreiben; Anekdote; Meyerbeers neueſte Oper). 
England. London (befriedigende Nachrichten über Aushebung d. 
Küſtenwachen; ablebnende Autw. d. Miniſters betr. d. Vorlegung d. In⸗ 
ſtruktionen an d. Admiral; Times über Napoleons Brief). 
Rußland und Polen. Odeſſa (Erſchwerung d. Küſtenſchifffahrt). 
Türkei. Smyrna (neuer Räuberhauptmann). 
Lokales u. Provinzielles. Poſen; Liſſa; Frauſtadt. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 
Landwirthſchaftliches. 
Berichtigung. 
Feuilleton. Das große und d. kleine Loos. 
Anzeigen. 
Handelsberichte. 


— — —— ————— —— — —ů— 


Berlin, den 22. Februar. Se. Majeſtaͤt der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem praktiſchen Arzte Dr. von Petrypkowsky 
zu Guttſtadt, Kreis Heilsberg, dem Färbergeiellen Au guſt Adam 
zu Polniſch Crone und dem Droſchkenkutſcher Friedrich Wilhelm 
Lange zu Neuſtadt⸗Eberswalde, die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen; fo wie die Wahl des bisherigen Landes-Aelteſten Gra- 
fen von Balleſtrem auf Nicoline, im Kreiſe Falkenberg, zum Di⸗ 
tektor der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums,Landſchaft für den ſeckhsjaͤh⸗ 
rigen Zeitraum von Weihnachten 1853 bis 1859 zu genehmigen. 


—y— — — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 21. Februar. Nach hier eingetroffener Nachricht 


(Fortſetzung) 


aus Bukareſt wurde ein großer Theil der Türkiſchen Donauflotille in 


der Gegend von Giurgewo nach einer zwoͤlfſtündigen Kanonade durch 
die Ruſſen zerſtört. Giurgewo hat keinen Schaden erlitten. 
London, den 21. Februar. In geſtriger Nachtſitzung des Uns 


terhauſes wurde die am Freitag vertagte Debatte wieder aufgenommen. 


Lord Ruſſell ertheilte auf eine Anfrage Cobdens die Antwort: 
Die Blokade Nufüscher Häfen iſt nicht befohlen, aber fie find zu über 
wachen. (Die Depeſche iſt leider an dieſer, fo wie an mehreren 
Stellen vollſtändig corrumpirt. 
ading Russian ports not ordered to watsch. Wilson to bright 
proclamation prohibiting shipment of warlinte stores. Applied 
to shipments to Russian onlam.«) Die Griechiſche Regierung 
ſchürt den Aufſtand nicht an. Cobden erneuerte die Debatte und ers 
Härte ſich gegen Englands Dazwiſchenkunft. (Englands interference 
»fordse). Beaumont ſtellt auf Freitag eine Motion zur Billigung 
des Krieges. Manners, Drummond und Disraeli griffen 
die Politik der Regierung an. Sidney Herbert ſprach für den 
Krieg. (Die Depeſche lantet hier wörtlich: »Manners but Drum- 
mond and Disraeli eretifised governement policy but for war sid- 
ney herbert«e.) Horsman und Palmerſton rechtfertigen die 
Regierung, der Letztere unter lauten und allgemeinen Arklamationen. 
Das Haus verwandelte ſich hierauf in ein Comité und die Zahl der 
Seeleute, fo wie die Summe für ihre Beſoldung und Ausrüftung 
wurde bewilligt. 


nnr 


Sie lautet hier wortlich: »block | 


Das 


Abonnement 
betragt vierteljäßrl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


+ 


Deutſchland. 


C Berlin, den 21. Februar Se. Majeftät der König empfing 
geſtern und heute die Miniſter, nahm deren Vortrag entgegen und ar⸗ 
beitete alsdann längere Zeit mit ihnen Morgen wird am Hofe ein 
großes Concert ſtattfinden, zu dem allen courfähigen Perſonen der 
Zutritt freiſteht. Allerdings erhalten zu dieſem Hoffeſte auch verſchie⸗ 
dene Perſonen Einladungen, gewöhnlich aber immer nur ſolche, die 
des Königs Majeſtät bei dieſer Gelegenheit zu ſehen wünſcht; Einla⸗ 
dungen erfolgen jedesmal, wenn das Hoffeſt mit einem Souper vers 
bunden iſt. Morgen werden nur Getränke und fein Gebäck herumgereicht. 

Der Minifterpräfident v. Mat i > 
derum feine Salons öffnen. Schon frühzeitig fing man heute an, die 
Treppe und ebenſo auch die Gemächer, welche die zahlreichen Gäſte 
aufnehmen, mit hohen Topfgewächſen zu ſchmücken. — Die Soiréen 
des Handesminiſters, die immer ſehr ſtark beſucht waren, weil dies 
Hotel die ſchönſten Räumlichkeiten enthält, dürften ihr Ende erreicht 
haben, weil der Miniſter von der Heydt zu ſeiner ſchwer erkrankten 
Mutter nach Elberfeld geeilt iſt, da zu beſorgen ſein ſoll, daß ſie der 
Krankheit erliegen werde. 

Die 2. Kammer hat heute die Verhandlung über die Erhöhung 
der Maiſchſteuer begonnen. Daß dieſe Frage von großem Inte: 
reſſe, zeigten die überfuͤllten Zuhörer-Tribünen; ſelbſt die Diplomaten⸗ 
Loge war von Herren und Damen ſtark beſucht. — Alle die, welche 
von dieſer Steuer berührt werden, nehmen gewiß die Nachricht mit 
großer Freude auf, daß nach der heutigen allgemeinen Diskuſſion dieſe 
Regierungs-Vorlage nur noch ſehr wenig Ausſicht auf 
Annahme hat. Nur eine einzige Stimme redete ihr heute das 
Wort und zwar war der Abg. Fabrikbeſitzer Jacobs aus Potsdam 
bemüht, ihre Lichtſeite herauszukehren; die Verſammlung zeigte indeß 

| wenig Luſt, feine Motive zu hören und verließ den Saal, fo daß der 
Redner faſt vor leeren Bänken ſprach. Gegen den Entwurf hatte ſich 
vorher der Graf von Zieten vernehmen laſſen und zwar mit einer 
Energie und einem Feuer, ſo daß er die kranke Vorlage, ſo bezeich⸗ 
nete er ſie, ganz gehörig zerzauſte. Nach ihm, wenn auch aus andern 
Gründen, ſprachen gegen den Entwurf von Vinke, von Pas 
tow, von Sänger; nur von Kleiſt-Tychow hatte ähnliche 
Beſorgniſſe vor der Einführung dieſes Geſetzes, als der erſte 
Redner; denn auch er ſah die Landwirthſchaft von ihm bedroht und 
durch daſſelbe die großen Breuner monopoliſirt. Die übrigen Redner 
ſprachen ſich mehr dahin aus, die Verhandlung tiber die Maiſchſteuer 
bis nach der Budgetfrage zu vertagen weil ſich daun erſt beſtimmen 
laſſe, ob die Erhebung einer neuen Steuer erheiſcht werde. — Der 
Finanzminiſter, von dem man wiſſen will, daß er von der Annahme 
dieſes Entwurfs ſein längeres Verbleiben im Miniſterium abhängig 
gemacht habe, nahm heut noch nicht das Wort, ebenſowenig der Regie- 
rungs⸗Kommiſſarius. Uebermorgen erfolgt die Fortſetzung dieſer Ver⸗ 
handlung und wird mit der Spezial» Debatte der Anfang gemacht. 
Gegen die Vorlage macht ſich jetzt in der Kammer eine große Animo⸗ 
ſität bemerklich, fo daß, wie geſagt, die Brennereibeſitzer ſich noch 
keinerlei Beſorgniſſen hingeben dürfen. — Die Mitglieder der 1. Kam⸗ 
mer, welche dieſer Vorlage ebenfalls nicht freundlich geſinnt find, 
wohnten der heutigen Sitzung ſehr zahlreich bei. 
— Die Liquidation der Bundesſtaaten für militai⸗ 
riſche Leiſtungen ſeit dem Jahre 1848 ſtehen theils mit dem Bun⸗ 
deskaſſen⸗Weſen, theils mit den Militär-Angelegenheiten im Zuſam⸗ 
menhange. Ueber den Umfang derſelben haben von jeher verſchiedene 
Anſichten beſtanden und ſich beſonders im letzteren Jahre geltend ge— 
macht, fo daß von verſchiedenen Staaten wiederholte Anrechnungen 
vorhanden ſind und die ganze Angelegenheit ihre Erledigung bis jetzt 
loch nicht erhalten konnte. Nad dem am 13. Januar die Abſtimmung 


as große und das kleine Loos. 


Gortſetzung aus Nr. 43.) 

„Hm.“ ſagte Clemens, „ich leſe im Frankfurter Journal fait täglich 
frequente Apotheken in Naſſau, in der Pfalz, in Heſſen u. ſ. f. aus freier 
Hand zu verkaufen. Was wird denn fo eine landſtädtiſche Ofſtzin koſten!? Wie 
wär, wenn Sit eine derartige Acquiſttion machten? Sie hätten doch Luſt 
dazu?“ — „Das gäb' ein Leben!“ rief der Proviſor, „ich würde meinen 
Kunden das Sterben um ſo leichter machen!“ — „Gemach,“ erinnerte der 
Medizinalaſſiſtent, „Ihr Herren ſeid doch nur die Windmühlen, die von 
uns ihren belebenden Hauch erwarten. Es kann hier vom Sterben die 
Rede nicht fein, ohne meine Fakultät; ſchlechterdings nicht! Ich muß Nach— 
druckt darauf legen“ „Sans gene, meine Verehrten,“ ſagte er, „immer vers 
ſtändigen Sie ſich über Ihre würdigen Prlichten. Aber aufrichtig, es wird 
mir nicht ganz wohl in Ihrer Nahe. Auch Sie, Herr Doktor, werde ich 
mit vaſſender Gelegenheit ein wenig verbannen dürfen — nicht wahr? 
Wehlan, ſuchen Sie ſich im Taunus oder an der Hardt, oder wo Sie 
ſonſt wollen, das Heilbrünnlein aus, das Ihrem Kennerblicke am meiſten 
auflöfend zu wirken ſcheint. Gtabliven Sie, gleich Ihrem ſchaͤtzbaren 
Berufsverwandten hier, Ihr eigenes — Typhonium, um mich eines 
gewählten Ausdrucks zu bedienen, anſtatt daß Sie Ihre Badegäſte jetzt 
auf fremde Rechnung verewigen. Ich ſchatze mich glücklich, meine Herren, 
Ihren menſchenfreundlichen Iwecken meine Mittel zur Dispoſition zu ſtel⸗ 
len.“ — „Sie ſollen leben!“ riefen Doktor und Apotheker aus einem Munde. 
— „Bedenken Sie wohl, was Sie da ſagen!“ erwiderte Clemens ſich ver⸗ 
beugend. „Ich fürchte, Sie ſprechen einen Wunſch aus, dem Sie Ihre 
theuerſten Gewohnheiten zum Opfer bringen. — Es iſt wirklich zu viel,“ 
ſetzte er beſcheiden hinzu — Der Maler half ihm die Halsſchleife knüpfen, 
wozu er eine beſonders ſchwunghafte Hand hatte. — „Ihre liebenswürdige 
Kunſt,“ ſagte er dieſem, „wird mir noch edlere Dienſte leiſten, wie ich zu 
hoffen wage. Sie ſagen doch zu, wenn die Räume meiner künftigen Hütte 
einſt Ihre verihönernde Hand in Anſpruch nehmen?“ — „Ich diene mit 
Vergnügen,“ antwortete der Maler, „verſprechen aber kann ich ſelbſt für 
die nächſte Stunde nichts.“ — „Wie verſtehen Sie das!“ fragte Clemeus 
aufmerkſam. Der Maler ſchien ungeneigt Rechenſchaft zu geben; der Literat 
antwortete für ihn: „Ach, ich dachte, Sie wüßten von der Geſchichte. Nun 
wohl, ich will Sie im paſſenden Angenblicke bekannt machen damit.“ — 
„O, was hat da zu paſſen!“ rief der Maler erröthend; „ſo gar zart braucht 
man mich nicht zu ſchonen. Die Sache iſt einfach die: ich liebe die Toch⸗ 
ter eines hieſigen Bankiers und bin erhört — nämlich von ihr; der Vater 
aber ſtemmt ſich dagegen — reicher Mann — armer Künſtler — kurz die 


alte Geſchichte. Es ſtoͤrt nur meine Balance in etwas. Ich werfe mich in 


ertremen Entſchluſſen umher, ſelbſt ans Auswandern denk' ich. Darum 
ſagt ich Ihnen nicht unbedingt zu Es kann ſich in jeder Minute Alles 
verändern mit mir.“ — „Da wäre es eigentlich,“ ſagte Clemens gedanken⸗ 


voll, „das Vernünftigſte geweſen, Sie hallen das große Loos gewonnen, 
nicht ich. O dieſe Großbürger!“ fügte 5 bitter NL ‚Bad e vom 
Tonkünſtler eine Dedikation annehmen, beim Maler ein Kabinetsſtückchen 
beſtellen, dem Dichter the litéraire geben, dann ſchmeicheln fie ſich, fie ha⸗ 
ben die Miſſion des Kapitals dem Talente gegenüber erfüllt. Gönner der 
Kunſt wollen ſie heißen, ſo gut wie der alte Adel, in deſſen Bedeutung fie 
mehr und mehr eintreten. Ich geb' auch zu, daß ihr Kapital arbeiten muß, 
wie es bürger“ ich iſt, und nicht fo geuerös ſich verſchwenden läßt, wie es 
adelig it. Aber arbeitet der Künſtler nicht? Hit ſeine Arbeit nicht die Blüte 
und der geiſtige Begriff ihrer Civiliſation, — ſo recht ihre eigene bürger⸗ 
liche Standesehre? Warum hat der Staatsdiener, der Geſchaftmann, und 
wenn er's nur auf ein paar hundert Gulden jährlich bringt. ſo namenlo⸗ 
fen Kredit als Freier ihrer Töchter, und der Künſtler, deres am Ende auch 
ſo hoch bringt, gar keinen? Unſicherer Erwerb! ſagen fie. Ei, wird er 
nicht eben deswegen unſicher, weil der Künſtler ohne Kapital arbeitet, 
weil die Kunſt nach Brot gehen muß und gerade dadurch einen guten 
Theil ihrer Preiswürdigkeit gefährdet‘. Stellt ihn auf die feſte Baſis 
eines Kapitals, erloͤſt ihn von der zudeinglichen Schmeißfliege des 
Bedürfniſſes, kurz — verhelft ihm zu der reineren Möglichkeit 
feiner ſelbſt und ſeht zu, ob fein Produkt, das ſchon letzt fo ans 
ſehnlich daſteht, nicht mindeſtens eben fo rentabel wird, wenn ja doch 
ſchon gerechnet fein ſoll, als eure ewigen Pfefferſäcke und Schreibſtuben⸗ 
ämter! — Verzeihen Sie, meine Herren, ich bin abgeſchweift. Ich 
zähle wahrlich nicht — dem Himmel ſei Dank zu jenen verbildeten 
Schwärnern, denen das Schickſal einer Idee näher geht, als einer Per⸗ 
fon. Aber man wird immer von Neuem warm darüber. Ihre Perſon 
vergeß ich wahrhaftig nicht, lieber Freund, ſie iſt natürlich die Hauptſache 
hier. Könnt’ ich etwas thun! Leider ſeh' ich, daß ich in dieſem Falle nur 
ein Bettler bin. Indeß, aus dem Wenigen viel zu machen, reizt juſt das 
Nachdenken. Und warum ſollen wir ſtupid genug fein, die paar Tauſend 
Gulden, die ich daran wenden kaun, nicht mit möglichitem Effekt zu nützen? 
J. B. unſer literariſcher Freund hier ſchickt in alle Blätter die Ente aus, 
Sie hätten ein paar hochvornehme Beſtellungen vom Ausland erhalten. 
Ausland! Das iſt ſchon ein Zauber. In der That refuſiren Sie Alles 
kleine Portrait-Gefluͤgel, und fangen auf meine Koſten verſteht ſich, einige 
große Werke an. Noch mehr! Sie brauchen Ruhe zu dieſen Arbeiten, noble 
Ruhe natürlich, und miethen eine impoſaute Etage in dem Frankfurter 
Weſtend; in der neuen Mainzer Straße, oder an der Bockenheimer Chauſſee. 
Das iſt wieder ein Zauber. Stechen wir dabei einen Geſandten oder Re⸗ 
ſidenten aus — um fo beſſer! Und ſagen Sie: ließe ſich ſolch ein Ge⸗ 
ſandter oder Reſident, und wenn er auch nur des kleinſten Staates wäre, 
für Geld und gute Worte nicht gewinnen, daß Sie einen Ruf an ſeinen 
Hof erhielten? Meinethalben retouchiren Sie eine alte Tapete dort — es 
iſt ein Ruf an einen Hof! Das iſt der dritte Zauber und der ſtärkſte, 


wird heute Abend wie⸗ 


| 


über den Vortrag des betreffenden Ausſchuſſes vom 12. Auguft 1852 
ſtattgefunden, erfolgten noch Liquidationen von Frankfurt am 20. Ja⸗ 
nuar, von Schaumburg⸗Lippe am 24. Februar, vom Königreich Sach⸗ 
ſen, Sachſen-Weimar und Großherzogthum Heſſen am 3. März, von 
Kurheſſen und Limburg am 10. März, von Baiern, dem Großherzog⸗ 
thum Sachſen und den Sächſiſchen Herzogthümern, Anhalt, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Lippe, Reuß, Herzogthum Homburg, Lübeck und 
Hamburg am 2. April, von Preußen, Sachſen, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Liechtenſtein und Waldeck am 7. April, Hannover, Wuͤrttem⸗ 
berg, Baden, 5 Heſſen, 3 und Lübeck am 14. April, 

chaumburg am 2. Juni. . Juni meldete De i ine 
ſchon im Jahre 1852 vorlaut wier tete und u 48 Kir 
unterſtützte Forderung von 108 Millionen Fl. für feine Militärs 
Leiſtungen in den Jahren 1848 und 1849, einſchließlich der Kriege 
in Italien und Ungarn, an, welche ſpäter mit Annahme einer ande⸗ 
ten Grundlage auf 68 Millionen redueirt wurde. Ueber die bis hier⸗ 
her angemeldeten Forderungen erſtattete der Ausſchuß Vortrag am 28. 
Juli. Nach demſelben wurden von Oeſterreich noch am 11. Auguſt 
gegen 8 Millionen fur die Expedition nach Holſtein (1850 und 1851) 
und eine Forderung von Oldenburg, endlich am 3. November eine ſolche 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt angemeldet. 


— Die „Krzztg.“ ſagt: Die Ruſſenfreſſer verſchlingen jetzt ſogar 
den rechtmäßigen Titel Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. Sie 
gefallen ſich darin, nicht von einem Kaiſer von Rußland ſon⸗ 
dern nur noch von einem „Czaren zu ſchreiben. Mau muß dies wohl 
ihrer Unkenntuiß zu Gute halten. Sie wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß 
der Czar Peter J. ſchon 1712 Kaiſer von Rußland geworden ift, und 
daß deſſen Nachfolger ſtandhaft dabei geblieben ſind. Allerdings: jeder 
Kaiſer von Rußland iſt nebenbei Czar, und zwar ſeit 1815 nach dem 
Vorgange Alexander's, Czar von Polen. Doch geht der Kaiſer dem 
„Caren“ vor, was unter Anderm auch ſchon daraus hervorgeht, daß 
der Thronfolger ſeit Kaiſer Paul J. den Titel Ceſarewitſch, der zweite 
Sohn aber den Titel Czarewitſch führt. . 

— Der Chemiker Dumas theilte der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in ihrer letzten Sitzung eine merkwürdige Entdeckung des Chemikers 
Deville mit. Es iſt demſelben gelungen, aus Thonerde einen Metall⸗ 
ſtoff zu gewinnen, der ſo weiß und glänzend wie Silber, ſo Pr nbar 
wie Gold und fo leicht wie Glas iſt. Bei mäßiger Temperatur fhmilge 
er. Er nennt dies Metall „Alumin.“ Luft und Feuchtigkeit ändern 
dies Metall nicht; es bleibt gleich glänzend. Bei nicht erhöhter Tem⸗ 
peratur wird es weder durch coneenttirte, noch verdünnte Salpeter ⸗ und 
Schwefelſäure verändert. Es löſt ſich nur in glühend heißer Salz⸗ 
ſäure auf. Proben des neuen Metalls wurden der Akademie vorgelegt. 
Auf Antrag des Baron Steenard wurde einſtimmig dem Entdecker eine 
hinreichende Summe votirt, damit er Experimente in großem Maß» 
ſtabe vornehmen kann. 5 5 

— Der Emanulektor hat einen zweiarmigen Bruder erhalten, der 
unter dem Titel: „Kreuz-Pſychograph“ angekündigt wird. Er 
ſoll mehr leiſten als der Wagner'ſche „Storchſchnabel-Pſychograph“, 
und doch iſt dieſer im Vaterlande des Sir John Bull patentirt worden. 


— Schon wieder ein Einbruch bei einem Landprediger in der 
Nähe von Berlin! Diesmal hatten ſich die Feinde des geiſtlichen Ei⸗ 
genthums das Pfarrhaus in Lindenberg auserſehen. In der Nacht 
vom 15. auf den 16. ſtahlen ſie dort einen Abendmahlskelch von Sil⸗ 
ber und innen vergoldet, einen ſilbernen Abendmahlsteller, ferner 
einen kleineren Kelch von Neuſilber, ſilberne Suppen, Eß⸗ und Thee⸗ 
löffel, ſo wie eine Uhr, verſchiedene Kleidungsſtücke und was ſie ſonſt 
noch aus der Wirthſchaft greifen konnten. Nicht weniger als eilf 
Landprediger ſind im Laufe dieſes Winters ſchon auf dieſe Weiſe be⸗ 
ſtohlen worden. (Krzztg.) . 


will ich hoffen, ſo lang wir Deutſche nicht gauz aus der Art ſchlagen⸗ 
Brechen alle Ruder — dann freilich — nun! dann liegt hinter jedem Ver 
ſuche noch immer ein weiterer. Die Perfpective folder Romane iſt unend⸗ 
lich und wo die Welt mit Brettern vernagelt ſcheint, da tritt erſt die Strick⸗ 
leiter in ihr legitimes Recht, die Entführung und Gretna-Green. — Ger 
ung, wir kennen jetzt den Stoff, der uns bis auf den Melibocus c) zu 
denken giebt. — Treten Sie aus, meine Herren, wenns beliebt.“ 

So ſchaltete Clemens mit dem großen Looſe am erſten Tage feines 
Gluͤckes. Und doch ſtanden ihm dieſe Menſchen im Grunde ganz ferne. 
Nur Bernold, der Sohn eines Kaufmanns, oder vielmehr Maklers aus 
Hamburg, welcher vor einigen Jahren in Wien konditionirt hatte, war 
dort mit Clemens bekannter geworden. Er vermittelte auch deſſen Ruf nad) 
Frankfurt und hier lernte Clemens jene Freunde als Bernold's Umgang 
kennen, wie man ſich eben kennen lernt im täglichen Leben. Aber das war 
ihm genug. Kann man ſich denn überhaupt kennen lernen — bis zu wel⸗ 
cher Tiefe nämlich? fragte ſich Clemens. Und wenn der Menſch ſein 
bischen Fußgeſtell — den Erdball — nur leicht zu ritzen vermag, wer ſagt 
denn, daß es ihm mit dem Kern der moraliſchen Welt beſſer gehen müſſe? 
Ja, und ſtrebt er nicht ſelbſt aus dem Ritzchen mit tauſend Freuden wies 
der zur grünen Oberfläche empor? Und wenn die Schatzgräberei der Freund⸗ 
ſchaft mit einzelnen köſtlichen Steinchen lohnt, wird uns denn nicht am 
wohlſten droben auf der Decke — in der Menſcheuliebe überhaupt, in der 
Luft an der ganzen Gattung? Das ungefähr war die Sinnesart unſers 
Freundes, und mit dieſer natürlichen Humanität handelte er jept, wie er 
ſonſt nur mit ihr dachte. Schnell genug verbreitete ſich au der Ruf einer 
fo wohlthätigen Bewährung. Arme, Nuinirte, Unglückliche, eingebildete 
und wahre, wahlfahrteten von nah und fern zu dem großen Looſe nach 
Frankfurt; vom Oden⸗ und Weſterwald, vom Speſſart und von der Rhön 
gab ſich der ländliche Bauperismus das Stelldichein in feinem Hauſe, wie 
der verkümmernde Kleinhandel, das ſtockende Gewerbe * nächſten Straße. 
Clemens half unverdroſſen. Größere imma di iu gegen bloßen 
Schuldſchein, Beträge zu hundert Gulden endlich en. Sein Wohls 
wollen war nicht zu erſchöpfen, nur Lag dieſe Greigi 3 gereizt, 
wenn ihm etwa zu Ohren kam, daß Er Bit; giebigleit mitunter auch 
für wirklichen Mangel an Ginſich gag. Hältni Cs fehlte ihm aber kei⸗ 
neswegs an dem Vewußtſein diele r niſſes, vielmehr ſprach er es 
oft mit deutlichen Worten zu Beruold aus: „Die halbe Welt ſcheint ihren 
Schwerpunkt verloren zu haben, und ſucht ihn bei mir. Kein Menſch ſteht 
mehr auf feinen eicher Fügen, aber wie ist's möglich, daß ich für Ans 
dere ſtehe? Nur ein Narr könnte ſich einbilden, den Kampf mit der ver⸗ 
rückten Phyſtk aufzunehmen. Alle Banken Guropa's genügten einer * 
Vermeſſenheit nicht. (Fortſetzung folgt.) 


Einer der berühmteſten Jielpunkte größerer Frankfurter Ausflüge, eine Höhen 
ſpitze des Odenwaldes an der Bergſtraße zwischen Sean und Peſde bern. 


— Kaum daß bie . 3 Bla au or 8 

ern ſich ihrem Ende zuneigen, jo iſt Herr Direktor Engel ſch 
beat ade ein neues Anziehungsmittel für das Publikum aus⸗ 
findig zu machen. Derſelbe hat eine von Herrn R. Hahn, dem bekann⸗ 
ten Verfaſſer von „Müller und Schulze unter den Kaffern“, verfaßte 
Lokalpoſſe augenommen und wird dieſelbe am 1. März zur Aufführung 
bringen. Da in derſelben auch ein Affe mitwirken muß, jo hat er zu 
dieſem Zwecke den berühmten Affen-Darſteller Herrn Kliſchnigg ver⸗ 
ſchrieben. Pe 

— Stettiner Blättern zufolge beabſichtigt die dortige Theater. 
Dierektion auf 8 Tage mit dem Opernperſonal nach Berlin überzuſie⸗ 
deln und im Friedrich⸗-Wilhelmsſtädtiſchen Theater die Oper „Tann⸗ 
hänſer“, von R. Wagner, dem Berliner Publikum vorzuführen. 

TT Glogau, den 21. Februar. Sicherem Vernehmen nach 
iſt zu der geſtern in Liegnitz begonnenen erſten Schwurgerichtsſitzung 
Se. Königl. Hoheit der Priuz Johann (der Jüngere) von Sachſen 
aus Dresden angekommen und wohnte bereits den geſtrigen Verhand⸗ 
lungen bei. a . 

Se. K. H. find von mehreren Mitgliedern des höchſten Sächſi⸗ 
ſchen Gerichtshofes begleitet, bewahren aber während Ihres ganzen 
Aufenthaltes auf dieſſeitigem Gebiete das ſtrengſte Inkognito. 

Obwohl der Beſuch ein ganz unerwarteter war, fo liegen zufällig 
am erſten, ſowie am zweiten Sitzungstage nicht unintereſſaute Sachen 
zur Aburtelung vor. rt 
Das Praͤſidium des Schwurgerichtshofes führt Herr Kteisge⸗ 
richts⸗Direktor Schubert, die Staatdanwaltſchaft iſt durch den Herrn 
Staatsanwalt v. Düesberg (einem Sohne des Ober- -Praͤſidenten von 


eſtphalen) vertreten. 
I * 82 Abend gedenkt der Prinz Liegnitz wieder zu verlaſſen. Da 


Se. K. H. dem Königlich Sächſiſchen Throne ſehr nahe ſtehen, ſo 
dürfte dieſer Ausflug für die jpätere Gerichts⸗Verfaſſung des König: 
reichs Sachſen noch von großer Bedeutung werden können. 
Bremen, den 18. Februar. Man wird ſich noch der ſogenann⸗ 
ten „Todtenbundsgeſchichte“ erinnern, die vor etwa 2 Jahren in uns 
ſerer Stadt zur Entdeckung gelaugte und die vor wenigen Monaten 
durch den Schluß der gerichtlichen Unterſuchung auf ihre wahre Be⸗ 
deutung zurückgeführt worden iſt. Die bei jener Komplottſache ſchwerer 
gravirten Individuen, d. b. eigentlichen Anftifter und Mitwiſſer ernſt⸗ 
hafterer verbrecheriſcher Plaue, find, wie die , Weſer⸗ Ztg.“ mittheilt, 
egenwärtig, ſoweit nicht die eingelegte Appellation den Antritt ihrer 
Strafe noch verzögert, ſämmtlich der vollen Strenge des Geſetzes ver⸗ 
fallen, während ein anderer Theil der Inkulpaten, von denen die Un⸗ 
terſuchung zwar herausſtellte, daß fie ſich in ſtraf bare Umtriebe einge⸗ 
laſſen hatten, die aber in jene ernſthafteren Pläne nicht eingeweiht 
geweſen waren und theils durch große Jugend, theils durch den nie⸗ 
drigen Grad ihrer Bildung eine nachſichtigere Beurtheilung verdienten, 
größtentheils auch ohne Zweifel nur verführt, an allerlei verbotenen 
Geheimbündeleien Theil genommen hatten, deren verbrecheriſcher Cha⸗ 
rakter ohnehin, zumal in einer aufgeregten Zeit, nur unvollkommen 
ihnen klar geworden war — in dieſen Tagen durch einen Gnadenakt des 
Senats eine den Umſtänden entſprechende Milderung ſeines Schickſals 
ertab ale Wie das genannte Blatt vernimmt, iſt 20 zur Zucht⸗ 
hau tra e verurtbeilten Inkulpaten auf ihre Bitte die gedachte Strafe 
in Gefäugniß von gleicher Dauer verwandelt, 11 auderen die Halfte 
der ihnen zuerkannten Gefäugunißhaft erlaſſen worden. Dagegen ift 
6 ſchwerer gravirten, zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilten Perſo⸗ 
nen auf ihr eingereichtes Begnadigungsgeſuch eröffnet worden, „daß 
bei der Schwere des ihnen zur Laſt fallenden Verbrechens das Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Sittlichkeit und Ordnung gebiete, der Gerechtigkeit 
ihren Lauf zu laſſen“, welches letztere ſich bei allen Verurtheilten, die 
nicht um Begnadigung nachgeſucht haben, natürlich ohnehin von ſelbſt 
e kfurt, den 18. Februar. In unſeren politiſchen Kreiſen 
glaubt man, daß wirklich Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in Betreff einer Neutralitäts-Erklärung am Bundestage 
gepflogen worden, von der man erwartete, daß ſie nach Form und 
Juhalt gleichmäßig laute und einer Collectiv-Erklaͤrung beider Groß⸗ 
mächte gleichkomme. Dieſes dürfte um ſo nothwendiger ſein, als eine 
feühere Erklarung bei dem Bunde, in Betreff der Drientalifchen Frage, 
die damals nicht übereinſtimmend gegeben wurde, Veranlaſſung zu der 
Mißdeutung gab, daß die Preußiſche Neutralität eine andere, als 
die Oeſterreichiſche ſei, während doch im Grunde beide Großmächte nur 
daſſelbe wollen und wollen können Einer ſolchen gemeinſamen Er⸗ 
klärung der Großmächte bei dem Bunde werden auch alle Bundesregie⸗ 
rungen folgen, und zwar ſo gewiß, als es gewiß iſt, daß Ruſſiſcher⸗ 
ſeits auch bei den Mittel: und Kleinſtaaten Verſuche gemacht wurden, 
die Bundes⸗Neutralität im Sinne Rußlands auszuſprechen. Dieſe 
Verſuche ſcheiterten, gerade wie fie in Wien und Berlin ſcheſterten. 
Auch iſt es falſch, wenn man glaubt, die Neutralität ſei dem Bunde 
ſchon in der Bundes grundlage vorgezeichnet. Dies iſt nur richtig bei 
Kriegen zwiſchen fremden Staaten, ſo lange ſie den Bund auf keine 
Weiſe berühren. Geſchieht aber das, ſo folgt der Bund den Schritten 
der Großmächte. — Unſere Börſe iſt auf Rußland jetzt ganz beſonders 
erbittert, nicht nur deswegen, weil es einen Europäiſchen Krieg pro⸗ 
voeirt, ſondern haben, ae bauch sei a RU Sale 
rei luta, die ereits der Geneſung näherte, To weit wies 
55. ech ee wie faum im Jahre 1818. Der Schlag, 
den Rußland auf ſolche Weiſe den Oeſterreichiſchen Finanzen verſezte, 
wiegt wohl die Hülfe auf, die es Oeſterreich früher in dem Ungariſchen 
Feldzuge leiſtete, ind wenn Oeſterteich demnächſt Front gegen Ruß⸗ 
land machen ſollte, ſo darf es nicht des Undankes geziehen werden, 
ſondern beide Staaten ſind dann quitt. Ja, Oeſterreich that das Aen 
ßerſte, um Rußland von dieſem verderblichen Kriege abzuhalten, wäh⸗ 
rend Rußland auf Oeſterreichs Lage keinerlei Rückſicht genommen hat. 
— Die Geistlichkeit hat die hieſige Regierung wieder zu Verorduungen 
in Betreff der Hellighaltung des Sonntags gedrängt, welche ſehr 
erbitterten. Den Wirthen zweiten Grades, wo Apfelwein, Bier und 
Branntwein verzapft wird, iſt verboten worden, am Sonntag ihre 
Wirthſchaften vor Nachmittags 4 Uhr zu öffnen. Wenn man glaubte, 
daß die Schichten der Bevölkerung, die am Sonntag vor und während 
der Kirche in das Wirthshaus geben, ſich nunmehr der Kirche zuwen⸗ 
den würden, ſo hat man ſich ſehr bitter getäuſcht. Im Gegentheil 
wenden dieſe Schichten ſich nun, aus Aerger über die Geiſtlichkeit, noch 
weit mehr von der Kirche ab, und die Maßtegel des Verbots der Wirths⸗ 
hauſer am Sonntage iſt ſchwerlich durchzuführen. Schon wird von allen 
Seiten dagegen proteſtirt und für Wiederherſtellung des alten Zuſtandes 
petitionitt. Am meiſten klagen die Wirthe dieſer Kategorie deshalb, 
daß man fie gegen die Gaft + und Kaffeewirthe beeinträchtigt und die⸗ 
fen erlaubt, was man jenen verſagt habe. Es wird mit dem Schlie⸗ 
ßen der Wirthſchaften an dem Sonntag gerade ſo gehen, wie es mit 
dem Schließen der Läden ging; man wird das Verbot nicht ſo gar 
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ſtreng nehmen und allmälig wird es ganz vergeſſen werden. — Geſtern 
iſt endlich von der geſetzgebenden Verſammlung definitiv die Staats⸗ 
Unterſtützung für das Theater mit 16,000 Gld. gutgeheißen worden. 
Somit tritt eine neue Aera für unſer Theater ein; es iſt nunmehr ge⸗ 
ſicherter, als je, und wird auch wohl blühender, als je werden, denn 
der jetzige Direktor iſt der Mann, für dieſes Wohlwollen des Senats 
auch etwas zu leisten. Sogar ift demſelben auch der Betrag des De⸗ 
ſizits von dem vorigen Jahre mit 16,000 Gld. bewilligt worden. Die 
Unterſtützungsgelder für das Theater bringt der Staat aus den Erträg⸗ 
niſſen der Lotterie auf. (B. N.) 

An der im Weichbilde der Stadt Frankfurt nach Bockenheim führen⸗ 
den, von reizend gelegenen Villen begrenzten Landſtraße ſteht ein Land» 
haus, einſt die Sommer⸗Reſidenz des Erzherzogs⸗Reichsverweſers bis 
zum verhängnißvollen 18. September 18 18, fpäter Hotel des Königl. 
Preußiſchen Bundestags-Geſandten Vismarck⸗Schönhauſen. Dort 
wohnt jetzt ein Kröſus, der ſich hier angekauft hat, von deſſen uner⸗ 
meßlichem Reichthum, und wie er zu demſelben gekommen, man ſich 
hier viel Fabelhaftes erzählt. Nur das iſt gewiß: er heißt Leh m⸗ 
kuhl, war früher Kaufmann in Trinidad auf Cuba und iſt, oder war 
bis vor Kurzem, mit Rhederei beſchäftigt und bei der Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Bremen und New-Nork intereſſirt. Dieſer Mann, hier gänz⸗ 
lich unbekannt, hegte den lebhaften Wunſch, Theil zu nehmen an 
den geſelligen Genüſſen von Frankfurts vornehmer Welt. Hierzu 
wählte er ein ebeuſo vriginelles als Staunen erregendes Mittel. Er 
nahm Elektro-Magnetismus und Dampf in den Dienſt, ſtellte durch 
den Telegraphen mit den Lieferanten des Kaiſers der Franzoſen, 
Pötel & Chamböt, in der Rue Vivienne in Paris, eine Speiſekarte 
zuſammen und invitirte ſämmtliche Rothſchild's und die hieſige nur 
nach Millionen zu wägende Geld » Ariſtokratie zu einem „fruga⸗ 
len Diner.“ Drei Köche und zwei Lakaien eilten mit Dampfes flü⸗ 
geln hierher und brachten die ganze Mahlzeit ſammt Tafelgeſchirr 
gleich mit. Bedenkt man, welche Mittel zur Beſtellung und Herrichtung 
dieſes Diners angewendet worden, ſo wird man in den Annalen der 
Gaſtronomie älterer und neuerer Zeit vergeblich nach einem gleichen 
ſuchen. Es wurden enorme Summen verſchleudert, die beſſer hätten 
verwendet werden können. Die telegraphiſchen Depeſchen hin und 
her ſollen allein 900 Francs gekoſtet haben Unter Anderm waren 
aufgetragen 200 Spargeln, das Stück zu 3 Frances, und Birnen, 
das Stück zu 15 Francs. Wenngleich nun durch dieſen überſeeiſchen 
kaſſenſtürmenden Eindringling das Frankfurter Geld Ariſtokraten-Be⸗ 
wußtſein ſich eigenthuͤmlich gehoben fühlen mag, fo bleibt doch den 
armen hieſigen Patrioten das leere Nachſehen; denn nichts weiter 
von hierortigen Produtten figurirte auf der Tafel des Reichen, als 
20 Pfund Och ſenfleiſch! Die Geſchichte — keine Dichtung, ſon⸗ 
dern Wahrheit — bildet den Hauptgegenſtand des Tagesgeſprachs. 
Das Diner fand am letzten Montag ſtatt. (Kreuzztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 18. Februar. Geſtern wurde Moſenthal's „Son⸗ 
nenwendhof“ auf dem Hofburgtheater zum erſten Mal aufgeführt und 
von Publikum und Kritik mit eutſchiedenem Beifall aufgenommen. 
Der Dichter iſt in dieſem Drama wieder zur Heimath feines Talents 
zurückgekehrt. 


— Die „W. 3.“ vom 19. meldet: Die geſtrige Eröffnungsvor⸗ 


ſtellung im neuen Cirkus des Hru. Renz hat die geſpaunteſten Erwar⸗ 
tungen des Publikums noch übertroffen. Der großartigen und glän⸗ 
zenden Ausſtattung der Arena, wie fie Wien für ſolche Leiſtungen noch 
nicht beſeſſen, und dem kunſtvollen Reichthum ihrer Dekorirung ſchließt 
ſich die Geſellſchaft in würdigſter Weiſe an. Das Publikum erkannte 
die ſeltene Vollendung des Gebotenen durch ſtürmiſchen Applaus, der 
namentlich dem Direktor in ehrendſter Weiſe wiederholt zu Theil wurde. 
Ihre K. Hoheiten die Durchlauchtigſten Erzherzoge Wilhelm und Si⸗ 
gismund beehrten die Vorſtellung mit ihrer Gegenwart. 
Frankreich. 

Paris, den 18. Februar. Der „Moniteur“ veröffentlicht ei⸗ 
nen mit Schwarzburg⸗Rudolſtadt abgeſchloſſenen Vertrag zum Schutze 
des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums. 

— Das Schreiben, des Kaiſers an den Czaaren iſtin einer Mil⸗ 
lion Exemplare abgedruckt worden, und jeder Präfeft hat mehrere Tau⸗ 
ſend zur Verbreitung empfangen. In ſämmtlichen Kaſernenſtuben 
iſt daſſelbe angeheftet. 

— Man erzählt ſich folgende Anekdote über eine Unterredung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Pater Mavignan von der Geſellſchaft 


Jeſu, der ihm wegen der Schließung des St. Michaels-Kollegiums 


zu Montaut Vorſtellungen machte. „Wie kommt es“ — unterbrach 
der Kaiſer plötzlich den Pater —, „daß die Jeſuiten ſeit dem Tode 
Heinrich's IV. jo allgemein verhaßt ſind?“ „Sire — erhielt er zur 
Antwort — »cest que nous aimons trop lordre.s (Weil wir zu 
ſehr auf die Ordnung (heißt auch „den Orden“) bedacht ſind.) 

— Am 16. Februar fand in der Opéra comique (wie bereits 
gemelket) die erſte Vorſtellung des längſt erwarteten Werkes von Meyers 
beer: „lEtoile du Nord“ ſtatt. Es iſt nicht leicht, ſich von der 
Spanuung des Publikums einen Begriff zu machen; alle Plätze waren 
ſeit Monaten vermiethet und die hochgeſtellteſten Perſonen, die ſich in 
der legten Woche um Billette bemühten, mußten abgewieſen werden. 
In der Regel ſucht ſich die Parifer reiche Welt bei dergleichen Gele⸗ 
genheiten in den letzten Augenblicken noch Billets von den Spekulan⸗ 
ten zu verſchaffen, von den ſogenaunten marchands de contremar- 
ques, aber auch dieſe Hülfsquelle fehlte geſteru. Es iſt nur wenig, 
aber zu fabelhaften Preiſen auf dieſer „kleinen Börſe“ der komiſchen 
Oper verkauft worden. Der Inhalt des Stücks iſt eine Epiſode aus 
dem Leben des Kaiſers Peter des Großen. Der Czaar lernt in 
Finnland (222), wo er ſich als Zimmermannsgeſelle aufhält, Ca— 
tharina kennen, der ihre Mutter in ihrer Sterbeſtunde prophezeihte, 
daß, wie jedem Menſchen ein Stern glänze, ſo auch Catharinen. Der 
ihrige werde ſie zu hohen Ehren führen. Peter der Große hat Gele— 
genheit, alle Tugenden des jungen Maͤdcheus kennen zu lernen, „ihr 
keuſches Weſen, ihren Muth, ihre Unerſchrockenheit.“ Catharina 
weiß durch ihren Reiz und ihre Gewandtheit eine Bande Tartaren, die 
plündernd in das Land dringt, unſchäolich zu machen. Dann tritt 
fie an Stelle ihres jungen Schwagers, der am Tage feiner Ho zeit 
fort ſoll, in die Armee und entdeckt eine Verſchwörung gegen das Le⸗ 
ben des Kaiſers. Nachdem Peter ſie bereits für ſich verloren glaubte, 
da der Verdacht ſeiner Untteue Catharina dem Wahnſiun nahe ge⸗ 
bracht hatte, zaubert er in St. Petersburg ihr den beimathlichen Heerd mit 
allen ſeinen Umgebungen vor. Ihre ehemaligen Geſpielen und Ver— 
wandten umgeben fie plötzlich, und während das Vewußtſein der tief⸗ 
erſchütterten Catharine allmälig wiederkehrt, ſetzt Peter ihr die Krone auf. 

Meyerbeer hat in dieſer Oper bewieſen, daß er auch das Ko— 
miſche darzustellen weiß, Die Arie Catharina's: Le bonnet sur Fo- 
reille (Die Mütze auf dem Ohr), das Enſemble: Ah, que jai peur 
(Hu, wie fürchte ich mich), das charakteriſtiſche Lied: Enfants de 


!Ueraine (Kinder der Ukraine), das Zigeuner⸗Rondo: II sonne et 
resonne (Es hallt und wiederhallt), und namentlich der Anfang des 
Finales des erſten Aktes würden unſeren hieſigen modernen Opernkom⸗ 
poniſten genügen, eine Oper mit ächter Komik zu ſpicken. Im zweiten 
Akte erregte die Reiterarie: Beau cavalier au coeur d’acier (Schöner 
Reiter mit dem Herzen von Stahl), und die Grenadierarie: Grena- 
diers fiers moscovites (Stolze Moskoviter-Grenadiere), ferner das 
Duo der Marketenderinnen: Sous le vieux rempart (Unter dem al⸗ 
ten Wall) wahren Enthuſiasmus. Der dritte Akt iſt ernſter als die 
beiden erſten, obgleich auch ihm das komiſche Element nicht fehlt. 
Sehr wirkungsreich iſt zum Schluſſe die Wiederholung der reizenden 
Muſik aus dem erſten Akte. Einige Stücke hat Meperbeer aus dem 
Feldlager in Schleſien in dieſe Oper übertragen, und der kernige Rhyth⸗ 
mus unſeres alten „Deßauer Marſches“, der meiſterhaft benutzt wor⸗ 
den iſt, hat auch die Franzoſen in eine wahre Begeiſterung verſetzt. 
Zum Schluſſe wurde der Komponiſt ſtürmiſch gerufen. — Unziemlich⸗ 
keiten haben keine ſtattgefunden, obgleich man ſie fürchten durfte. Man 
ſcheint begriffen zu haben, daß eine „patriotiſche“ Kundgebung gegen 
den „Czaaren“ von dem ganzen verſtändigen Publikum mißbilligt wer⸗ 
den und vielleicht auch andere unangenehme Folgen haben würde, denn 
die Direktion des Theaters hatte, ohne Zweifel auf höhere Veranlaſ⸗ 
ſung, dafür geſorgt, daß keine zweideutige Individuen zugelaſſen wur⸗ 
den. Um 6 Uhr ſchon entfernten Polizei-Agenten die marchands de 
contremarques. Der Hof war zugegen. (Krzztg.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Februar. Unterhaus Sitzung. Als 
Antwort auf eine Frage James O'Connells erklärt Sir J. Gra⸗ 
ham, der mit Aushebung der Küſtenwachen in Irland beauftragte 
Offizier ſei dabei auf keine Schwierigkeiten geſtoßen, und ihm ſei nichts 
davon zu Ohren gekommen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit dieſer Aus⸗ 
hebung irgend wie Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe. Auf eine 
Frage Grogars antwortete J. Ruſſell, bei dem gegenwärtigen 
Stande der Orientaliſchen Frage ſei es nicht wünſchenswerth, dem 
Hauſe jedesmal die neuen Inſtruktionen vorzulegen, welche an dem 
im Schwarzen Meere befehligenden Admiral geſandt werden. Das 
Haus beſchäftigt ſich hierauf mit den ärztlichen Einrichtungen auf 
der Flotte. 

— Die „Times“ ſagen in einem Leit-Artikel: 

„Niemand erwartet-wohl, daß der Brief Louis Napoleons ſeinen 
Zweckerreichen wird; aber geſtehen müſſen wir, daß wenn der 
Kaiſer Nikolaus fetzt einen Wunſch an den Tag legen 
würde, auf Grund der gemachten Vorſchläge die Unter⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen, dies ein Schritt wäre, 
der die Weſtmächte am meiſten in Verlegenheit ſetzen und 
der Sicherheit Europas am ungünſtigen fein würde. Ein 
Waffenſtillſtand taugt nichts, wenn er nicht von abſoluten Friedens⸗ 
verſicherungen für jetzt und die Zukunſt begleitet iſt; aber ſolche 
Zuſicherungen find unmöglich und können nicht auge 
nommen werden, ſo lange die Beziehungen Rußlands 
und der Türkei zu einander dieſelben bleiben, wie ſie in 
den letzten Jahren geweſen.“ Und zuletzt: „Der Kaiſerliche 
Brief mag wahrſcheinlicher Weiſe in St. Petersburg eben ſowohl als 
eine Herausforderung, wie als eine Aufforderung zu dem Frieden an⸗ 
geſehen werden, und ſeine Veröffentlichung wird als eine entſcheidende 
Appellation an das Franzöſiſche Volk gegen die überwältigende Macht 
des Nordens betrachtet werden.“ 

Nußland und Polen. 

Aus Odeſſa meldet man vom 9. Februar, daß in Sebaſtopol die 
farbigen Tonnen, welche die häufigen Sandbänke in der Umgebung 
bezeichneten, eingezogen worden ſind. Die Schifffahrt, welche in der 
Nähe von Sebaſtopol ſtets die größte Vorſicht erfordert, iſt nunmehr 
beinahe unmöglich, wenn nicht Ruſſiſche Lootſen das Schiff führen. 
Das Engliſche Schiff, welches am 30. an einer dieſer Sandbänke ſchei⸗ 
terte, iſt wieder flott gemacht worden, und wird, wie man vernimmt, 
in Kaffa reparirt. Zwiſchen dem Cap Cherſonnes, welches das äußerſte 
Ende der ſüdlichen Küſte der Krim iſt, und Sebaſtopol, wird ein me⸗ 
chaniſcher Telegraph hergeſtellt, der bis Jenifale ausgedehnt werden ſoll. 

i Tür fei. 

Smyrna, den 8. Februar. Vor einigen Monaten wurde be⸗ 
richtet, daß Jauny Kattargi ſich freiwillig geſtellt, und ſeildem als 
Gefangener im hieſigen Konak gehalten wird. Zwei ſeiner Gefährten, 
die ſich gleichzeitig mit ihm ergeben hatten, ſind bereits vollitäudig bes 
gnadigt und in die Dienſte des Türkiſchen Gouvernements getreten, 
während Jauny zwar noch Gefangener, doch eine jo angenehme Eris 
ſtenz führt, die auf feine fpätere Begnadigung ebenfalls ſchließen läßt. 
Seit ſeiner Haft war die Umgegend ruhig und ſicher geweſen. In der 
vergangenen Woche nun wurde ein ſehr reicher Schafzüchter, ein hier 
anſäſſiger Grieche, in der Nähe von Sevdl-Keu von Stelio Kirga⸗ 
gatſchli, einem früheren Genoſſen Janny's, der jetzt für ſich eine 
Bande gebildet hat, überfallen und in die Gebirge geſchleppt. Stelio 
verlangte 1000 Pfd. Sterl. Löſegeld, und ſandte deshalb eine ver⸗ 
traute Perſon nach der Stadt, um daſſelbe in Empfang zu nehmen. 
300 Pfd., die von der Familie angeboten wurden, wies man zurück 
mit der Drohung, den Gefangenen binnen 21 Stunden zu ermorden, 
wenn in dieſer Zeit nicht das vollſtändige Löſegeld entricktet worden 
wäre. Unfer Gouverneur, welchem die Auzeige hiervon gemacht wor⸗ 
den, ſandte ſofort den Kawaß-Baſchi mit 200 Kawaſſen gegen die Wegela⸗ 
gerer, welche das Dorf umzingelten. Die Räuber hatten jedoch Nach⸗ 
richt erhalten, mißhandelten den Gefangenen auf das furchtbarſte und 
ſuchten das Weite. Geſtern Abend kam der Milchhändler arg zugerich⸗ 
tet hier an, während auf die Räuber im Gebirge Jagd gemacht wird. 
Dieſes Ereigniß hat neuerdings die bieſige Bevölkerung in paniſchen 
Schreck verſetzt, und macht manchen Bewohner der Landhäuſer zittern. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 22. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 

Zirte, den 19. Februar. Hier herrſcht große Noth und 
Theurung. Den Arbeitern fehlt es auch au Arbeit, da in dieſem Jahre 
in den bier umliegenden Forſten weniger Beſchäftigung iſt, als in den 
vorigen Jahren. Die Warthe iſt wieder ausgetreten, um unſere Stadt 
iſt großes Waſſer und dadurch jede Kommunikation gehemmt. Zur 
größten Freude der hieſigen Einwohner hat in der vorigen Woche der 
Rittergutsbeſitzer Herr v. Sander auf dem 1 Meile von hier belege⸗ 
nen Gute Charcie einen halben Wispel Erbſen dem hieſigen Magiſtrat 
zur Vertheilung an die Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion zuge⸗ 
ſtellt. Here v. Sander hat aber außerdem noch 50 Scheffel Kartof⸗ 
feln zum Zwecke der Vertheilung dem Magiſtrat zur Dispofition geftellt. 

* Liſſa, den 20. Februar. Die mehrfach angeregten Beden⸗ 
ken, daß in Folge der gegenwärtig beſtehenden politiſchen Kriſe und 


des anſcheinend unvermeidlichen Europäiſche 5 
dende chen Europaiſchen Krieges der Bau der Poſen⸗ 
Breslau⸗Liſſa-Glogauer Bahn ee unterbrechung . 
oder Seitens der den Bau übernommenen Direktion der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Seſellſchaft gänzlich beanſtandet werden möchte, finden ihre fak⸗ 
Fon Widerlegung eben ſo wohl in der fortgeſetzten Expropriation der 
1 eſitzer der für die Bahn beſtimmten Ländereien und deren Uebernahme 
urch den Königlichen Regierungs⸗Kommiſſarius, als in der waffen, 
baften Anhäufung von Baumaterial an den Punkten, die als Haupt⸗ 
Stationsorte während des Baues beſtimmt ſind. Letzteres iſt hier der 
Fall und die Zweifler an der Ausführung des Bauprojektes können 
durch eigene Anſchauung ſich von der bereits begonnenen regen Thaͤtig⸗ 
keit im Nordweſten der hieſigen Stadt die Ueberzeugung verſchaffen. 

Ein vorgeſtern von den Mitgliedern des hieſigen geſelligen Ge⸗ 
ſang⸗Vereins veranftalteter Maskenball war ſehr glänzend. Sowohl 
was die Zahl der Tbeilnehmer (es waren deren weit über 300 Per⸗ 
ſonen) als was die Auswahl und den Charakter der Masken⸗Anzuͤge 
betrifft, dürfte kaum ein Aehnliches in einer anderen Provinzialſtadt 
von gleichem Umfange der Bevölkerung aufzubringen ſein. Einen über⸗ 
raſchenden Effekt machte die Gruppirung von 32 Tänzern zu einer 
Schachpartie, deren einzelne Figuren, nach den beiden Gegenparteien 
in Blau und Roth unterſchieden, ſich durch beſonders koſtbare Koftüme | 
auszeichneten. Leider zeigte ſich bei der Ausführung der von den 16 
Paaren eingeübten Quadrille die Lokalität in Folge der allzugroßen 
Theilnehmerſchaft am Balle allzubeengt, ſo daß nur ein Theil der 
Anweſenden die Ausführung des Tanzes mit anſehen konnte, das 
bunte Gewühl der übrigen Masken bot indeß ausreichende Entſchädi⸗ 
gung. Daß unter den Charaktermasken Kladderadatſch, Müller 
und Schulze, Eiſele und Beiſele u.a. ſtereotype Figuren nicht feh⸗ 
len durften, verſteht ſich von ſelbſt. Große Heiterkeit erregte noch eine, 
eine Pumpe darſtellende Maske, die für durſtige Seelen wacker ihre 
Flüſſigkeit ſpendete. 

Mit dem Beginn der günſtigeren Jahreszeit wird uns auch dies 
mal wieder eine Schaar auswanderungsluſtiger hieſiger Einwohner 
derlafjen, die in Amerika eine neue Heimath ſuchen wollen. Es find 
meiſt jüdiſche Handwerker und jugendliche Perſonen weiblichen Ges 
chlechts, die jenſeit des Oceans ihr Gluͤck zu machen wünſchen, die 
aber auch in dem alten Heimathslande wenig mehr zu verlieren haben. 
— Die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung hat in ihrer letzten 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, durch freiwillige Sammlungen unter dem 
bemittelteren Theile der Einwobnerſchaft, ſo wie erforderlichenfalls 
noch durch Zuſchüſſe aus den Kämmereifonds die Mittel zu beſchaffen, 
um den Armen Brod, Kartoffeln und Gekörne zu billigen Preiſen ver⸗ 
abreichen zu laſſen. Für den Zweck der Sammlung und Leitung des 
beabſichtigten Unternehmens iſt ein gemiſchtes Comité aus der Mitte 
des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums gebildet worden. 


Am letztvergangenen Freitag hat der Hausknecht eines hieſigen 
Schank⸗ und Wirthshauſes auf eine bedauerliche Weiſe ſeinen Tod 
gefunden. Indem er befliſſen war, einen Wagen aus dem Hofraume 
hinaueſtoßen zu helfen, wurde er durch das zurückprallende Fuhrwerk 
au die Wand geworfen, wobel ihm mehrere Rippen zerbrochen wurden. 

chon nach wenigen Stunden gab der Unglückliche feinen Geiſt auf. 


Frauſtadt, den 20. Februar. Der nachſtehende Fall bildet 
heut das Stadtgeſpräch. Ein in Glogau entlajjener Sträfliug miethet 
ſich in Glogau bei einem Juden auf kurze Zeit ein. Er ſucht ſich bald 
durch ſein Beuehmen das Zutrauen ſeiner Wirthsleute zu erwerben 
und erzählt dieſen: er ſolle heut in Frauſtadt 1200 Rthlr. Geld erhe⸗ 
ben; allein er könne unmöglich in ſeiner jetzigen Kleidung ſeinem 
Stande gemäß an hieſigem Orte auftreten. Er bittet, ihm anſtändi⸗ 
gere Kleider zu verſchaffen und beſtimmt ſeine Wirthsleute auch wirklich 
dazu, ſo daß ſie mit ihm heute in Frauſtadt eintrafen. Im Gaſthofe 
abgeſtiegen, bewirthet er ſie und begiebt ſich nun vorgeblich aufs Ge⸗ 
richt. Allein unterdeß miethet er eine Fuhre nach Liſſa, kommt zuruck 
und jagt: er müſſe noch eine Weile warten und ſolle ſpäter aufs Ges 
richt kommen. Er geht dann abermals aus und fährt mit den ge⸗ 
borgten Kleidern, gutem Pelze und Uhr ıc. ſofort nach Liſſa. Nach⸗ 
dem die Leute lange gewartet, geben fie ihm nach, finden ihn aber 
nirgends, hören vielmehr, daß er nach Liſſa gefahren, von wo unters 

eß der auch nicht bezahlte Fuhrmann zurückkommt. In ihrem großen 

Schreck machen ſie ſofort Anzeige, konnten aber nicht geuau angeben, 
wie hoch ihr Verluſt ſich beläuft, da der Betrüger in ihrem Gaſtzimmer, 
wo fie ihre Silber- und Werthſachen aufbewahren, auch aus und 
eingegangen ift. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem »Czas« wird in Nr. 36. über die Stimmung der Barljer 

und des Kaiſers, ſowie über die Bälle bei Hofe Folgendes geſchrieben: 
Die Pariſer räſonniren nicht mehr, ſondern halten ſich bloß an 

hir Thatſachen In einem Lande, in welchem im Jahr 1849 ſechszig 
auscülotte die Republik errichten und im Jahr 1851 ein Mann die 
geſammte Bevölkerung zum Schweigen und Gehorſam bringen konnte, 
iſt alles Räſonniren vergeblich. Jetzt raſonnirt nur noch Einer in Pas N 
ris, nämlich Emil de Girardin, der ſich in feinen. politiſchen Aphoris⸗ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 23. Februar. Erſte Gaſtvor⸗ 
ſtellung der bioplaſtiſchen Ballettänzer— 
und Pantomimen⸗Geſellſchaft des Herrn 


ſo ſelten, daß er ſelbſt den älteſten 


Die General⸗Verſammlung des agro⸗ 
nomiſchen Bereins im Schrodaer und 


Wreſchener Kreiſe iſt vom 1. Mürz auf 


men Wilen bemüht, daß er immer recht gehabt habe. Wenn es 
nicht Winter wäre, müßten die Fuſioniſten beim Hinblick auf das, was 
jetzt vorgeht, vom Schlage gerührt werden. Napoleon III. hat von 
Anfang an über die Zufion der Ropaliſten geſpottet und man ſieht, 
daß er recht gehabt hat. Wenn der Herzog von Brabant nach Paris 
kommt, wird er gewiß beim Prinzen Napoleon im Palais royal, dem 
Palaſte ſeines Großvaters, abſteigen. Man ſagt, der Prinz Napo⸗ 
leon habe nach Bruͤſſel das Verſprechen mitgenommen, daß der Orr 
leansſchen Familie die konfiscirten Güter zurückerſtattet werden ſollen; 
indeß iſt dies ſchwer zu glauben. Herr v. Laboulaye hat in den »Dé- 
bats« in feinem Berichte über das Werk Auguſtin Therry's „über den 
Mittelſtand“ die Bemerkung gemacht, daß die Franzoſen es früher 
verſtanden hätten, ihre Freiheit zu vertheidigen, daß ſie jetzt aber an⸗ 
ders geſinnt ſeien. Das »Univers« hat dieſe Bemerkung, die offenbar 
gegen die jetzige Regierung gerichtet iſt, wiederholt. Es fehlt nicht 
viel, fo werden die »Débats« und das »Univers« revolutionär. 

Alles glückt bis jetzt Napoleon III. Ohne eine Anleihe zu machen, 
hat er, blos mit Hülfe von Schatzbons, zwei Flotten ausgerüſtet, um 
Rußland zu imponiren, und hat dabei noch die Ausgaben, welche die 
gegenwärtige Theuerung dem Staate verurſacht, beſtreiten kann. Jetzt 
wird das Getreide billiger und man hofft, daß die ökonomiſchen Ver⸗ 
haͤltuiſſe Frankreichs ſich bald günſtiger geſtalten werden. Den Livers 
pooler Zeitungen zu Folge hat die Franzoͤſiſche Marine die ſogenannten 
Caledoniſchen Juſeln, die außerordentlich reich an Gold ſind, in Be⸗ 
fig genommen. Sollte ſich dieſe Dance beſtätigen, fo würde auch 
dies für Frankreich höchſt wichtige Ereigniß zum Vortheil Napoleons 
ausſchlagen. Der Kaiſer zeigt daher auch bei ſeinen öffentlichen Spas 
zierfahrten, die heiterſte Miene. — Der Hof amüſirt ſich aufs Beſte. 
Die Prinzeſſin Mathilde hat einen Ball gegeben, auf dem nur Domi⸗ 
nos erſcheinen durften. In den Tuilerien wird der Mazurek eingeübt, 
der auf dem nächſten Maskenballe in Ungariſchen und Polniſchen Ko: 
ſtümen getanzt werden ſoll. Das Koſtüm einer jeder dieſer beiden 
Nationen wird in beſondern Quadrillen figuriren. An dem Mazurek 
werden unter Andern Theil nehmen: die Hru. v. Turno und v. Gra⸗ 
bowski und die Gräfin Buinska aus dem Großherzogthum Poſen, 
Frau v. Cielecka aus Galizien und Fräulein v. Turno. — In 
einigen Tagen wird der Prinz Napoleon den Grafen Kay. Branieki 
beſuchen, um auf deſſen Gütern zu jagen. (Es verdient bemerkt zu 
werden, daß die Polen nach den Berichten der Polniſchen Blätter nie 
ſo freundliche Aufnahme am Franzöſiſchen Hofe gehabt haben, als in 
der jetzigen Zeit. D. Red.) 


Theater. 
Herr und Frau Reunert haben zu ihrem Beneſiz am Freitage 


Dittterdorfs früher fo allgemein beliebte komiſche Oper: „Doktor 


und Apotheker“ gewählt. Wie in Frankreich in jüngſter Zeit die 
alte Mode des erſten Kaiſerreiches wieder eingeführt wird, ſo ſucht man 
in Deutſchland die gute alte Muſik wieder ins Leben zu rufen. Selbſt 
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in Berlin iſt die in Rede ſtehende Operette kürzlich vor dem geſamm⸗ 
ten K. Hofe mit großem Beifall aufgeführt worden. Herr Rennert 


hat uns ſo manchen Kunſtgenuß durch ſein wohldurchdachtes und auf 
gründlichen Studien beruhendes Spiel gewährt; Frau Reunert fand 
in Oper und Schauſpiel eine unausgeſetzte Beſchaftigung, jo daß ſie 
ſich verdientermaßen der Gunſt des Publikums erfreut; mithin dürfen 
wir vorausſetzen, daß die Benefiziaten ſich eines allgemeinen Zuſpruches 
erfreuen werden. 


Landwirthſchaftliche 8. 

Ratibor, den 13. Februar. (Der Erbſenkäfer.) Seit eini⸗ 
gen Wochen find aus dem Oeſterreichiſchen auf die dieſſeitigen Märkte 
Erbſen gebracht worden, die in faſt unglaublicher Anzahl eine Art 
ſchwarzbrauner Käfer enthielten, welche, ins Warme gebracht, leicht 
auskrochen. Die Menge der ſchadhaften Erbſen nahm auf den Märk⸗ 
ten ſo zu, daß von allen Seiten Klage erhoben wurde und der Ver— 
kauf ſolcher Erbſen polizeilich unterſagt werden mußte. Ueber das 
obige Inſekt, das bisher hier faſt gar nicht gekannt war und jetzt plötz⸗ 
lich fo zahlreich zu erſcheinen anfängt, theilt nun Hr. Oberlehrer Kelch 
als Reſultat ſeiner angeſtellten Beobachtungen iu dem hieſigen Wo⸗ 
chenblatte Ausführlicheres mit und erlauben wir uns, daraus Folgen⸗ 
des zu entnehmen: Der Erbſenkäfer (Bruchus pisi, Fam. Cureu- 
lionites) iſt zwar, nachdem er durch Sämereien aus Amerika — wo 
er namentlich in New⸗York und Pennſyloauien dem Erbſenbau un⸗ 
geheuren Schaden gethan hat — zu uns verpflanzt wurde, bei uns 
einheimiſch, war ſedoch in Schleſien, beſonders in Oberſchleſien, ſtets 
ite Oekonomen unbekannt war, und 
erſt ſeit Kurzem iſt er in Erbſen in erſtaunlicher Menge hierher ge⸗ 
bracht worden. Aufangs wollte es nicht klar werden, woher dieſe Erb⸗ 
ſen bezogen wurden; allein jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß um Un⸗ 
gariſch⸗Hradiſch und in einem ausgedehnten Diſtritte bis Leipnik und 
Weißkirchen Erbſen angebaut würden, in denen ſolche Käfer in großer 
Menge vorhanden wären. Um ſich über den Stand der Sache genauer 
zu unterrichten, hatte Oberlehrer Kelch 900 ſolcher Erbſen in eine 
Glaskrauſe abgezählt und dieſelbe ins Warme geſtellt. Nach Verlauf 


ſelben todte oder verkümmerte 


von ungefähr 18 Stunden Gefen nahe an 400 wohlausgebildete 
Käfer heraus. Die übrigen 8 e in den⸗ 
arven vorgefunden, ſo daß unter den 
900 Erbſen über 700 angefreffen und nur 180 — 190 vollſt — 
dig geſund waren. Die ſchadhaften Erbſen dürften jedenfalls nicht 
wohl zum Saamen zu brauchen ſein, und wenn man unter 900 5 
feln 700 ſchlechte und kaum 200 Scheffel geſunde Erbſen erntet, ſo 
der Anbau doch ſchon ein ſehr bedenklicher. Gerade die ſchönſten und 
größten Erbſen werden von den bereits aus gebildeten Kaͤfern bewohnt 
und die geſunden Erbſen ſind meiſt klein oder grünlich. Bis jetzt ſind 
noch keine Mittel bekannt geworden, den Käfer u vertilgen, was daran 
liegen mag, daß er bisher nur an einzelnen Orten in ſolcher Menge 
vorgekommen iſt. „Schleſ. 3.) 


Berichtigung. 

In der geſtr. Ztg. iſt in der Berl. Korreſp. Sp. 1. Alinea 2. 3. 9. 
zu leſen — ſtatt „morden“; Z. 11. überfallen, ſtatt „überfal⸗ 
lend“; ferner Sp. 2. Alinea 1. 3. 3. einiges Andere ſtatt „einige“; 3. 
13. natürlichen Rheingrenzen, ſtatt „Rheinprovinzen.“ 


Angekommene Fremde. 
e Dom 22. Februar. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. 


2. K. Kammerherr v. 
ang Rechtsanwalt Ahlemann aus We die aalen a 
aus Ratibor, Maas aus Mannheim, Langer aus Erfurt, Marguarb 


und Partikulier Waldenburg aus Berlin; Sekretair Proßt aus Ko en; 
die Gutsbeſizer v. Raczynski aus Chwakkowo, v. Wilezynski aus Szu⸗ 

erzewe und Rabbow aus Landsberg a. / W. 8 

SCHWARZER ADLER. Probſt Igrabezynski aus Weglewo; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter Madalinski aus Brzoſtownia; die Gutsbeſitzer v. Kra⸗ 
kowski aus Lubin, v. Kolanowski aus Malenin und Frau Gutsb. 
v. Falkowska aus Pacholewo. — 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Sczaniecki aus Brody, 
v. Dombrowsfi aus Winnagora, Michaelis, Werner und Apotheker 
Saſſe aus Rogaſen; Regierungsrath Tiedemann aus Liſſa; die Kauf⸗ 
leute Heyduck aus Neuſtadt⸗Ebersw., Menshauſen aus Leipzig und 
Brebeck aus Berlin. ö 8 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Wilfonsfi aus Wapno; Oekonom 
v. Ike aus Berlin; Peſt⸗Erpedient v. Dziemborski aus Goſtyn; die 
Kaufleute Schück und Kayſer aus Krotoſchin. 

BAZAR. Meudant Meißner aus Dembno; die Gutsbeſitzer Graf Miel⸗ 

zynski aus Pawkowice und v. Niegolewski aus Woscijewfi. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſizer Jachimowicz aus Zolez, Lichte 
wald aus Bednary, v. Lubinski aus Wola, v. Lukaſzewicz aus Tar⸗ 
goſzyee, v. Radonski aus Bieganowo; Frau Gutsb. Freihahn aus 
„Polarzynowo und Kommiſſ. v. Boroweli aus Glebofie. 

HOTEL DE BERLIN. Direktor der Beſſerungs-Auſtalt Rutkowski 
aus Koſten; Lieutenant v. Alkiewiez aus Deutſch⸗Wilke; Adminiſtra⸗ 
tor Schuhmacher aus Storchneſt; Bauſchreiber Mick aus Königsberg 
in Pr.; Ballettänzer Alfonſo aus Berlin; Frau Gutsb. v. Broni⸗ 
fowsfa aus Kuſchten. ; 

HOTEL DU NORD. Unternehmer der Asphalt-⸗Arbeiten Schleſing aus 
Berlin; die Gutsbeſitzer v Koczorowski aus Goscieſzyn und v. Mo⸗ 
2 aus Jeziorki. 2 

GOLDENE GANS. Probſt Kulezinski aus Buk und Hauslehrer Gol 

cher aus Kolatka. N 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Beriſch aus Dobrzyn, Götz 
aus Kozmin, Graupe aus Rogaſen und Alexander aus Pleſchen; Gaſt⸗ 
hofbeſitzer König aus Czemvin und Haudelsmann Bär aus Zirke. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Welffſohn aus Lopienns, Wurf 
aus Milos law und Frau Kaufmann Gollub aus Görlin; Brivalfe- 
kretair Kunz aus Schrimm. e 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Kaphan aus Schroda und Fabri⸗ 
kant Selig aus Berlin. 

P Gutspachter v. Wyſocki aus Sokolnik, l. St. Mars 
tin Nr. 80. 6 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 985 


Verlobungen. Frl. E. Tauſcher mit Hrn. Paſtor Lappe in Zette⸗ 
min, Frl. C. v. Goßler mit Hrn. E. Frhrn. vom Döhne auf Boſten, Frl. 
M. Louis mit Hrn. Kaufm. Hermann in Berlin, Frl. C. Suchauke mit 
Hrn, Apotheker Winkelmann zu Medzibor; Frl. E. Krautwurſt mit Hrn. 
Güter Expedient Lieutenaut Großmann zu Idahütte, Frl. A. Kauſer mit 
Hrn. Kaufm. Tietze zu Neiſſe, Frl. E. Levy mit Hrn. Kaufm. Schneider 
zu Liſſa, Frl. A. Kügler mit Hru. Kaufm. Reichel zu Frankenſtein, Frl. 
M. Hiller mit Hrn. Kaufm. Moſer zu Trebnitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Simundt und Hrn. G. Förſter in 
Berlin, Hrn. Prediger G. Hofmeier in Potsdam, Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor 
Grafen Finck v. Finckenſtein in Frankfurt, Hrn. W. Neumeiſter und Hrn. 
Poſt⸗Secretair Prehm in Berlin, eine Tochter dem Hrn. G. Sonntag und 
Hrn. A. Roeſe in Berlin; Hrn: Paſtor Dr. Herold in Reibnitz, Hrn. F. 
Grafen v. d. Schulenburg, Hrn. A. v. Lowtzow⸗Renſow in Roſtock, Hrn. 
Hauptm. und Compagnie⸗Chef im 5. Jäger⸗Bat. Wolff v. Gudenberg in 
Görlitz, Hrn. Paſtor Srämek je Rösnitz, Hrn. Regier.⸗Rath Frey zu 
er . Kreisger.⸗Secretair Rohland zu Lublinitz, Hrn. H. v. Ribbeck 
u Bagow. 

f Todes fälle. Frau B. Gerber und Hr. Rentier Roſenkeſſel in Ber⸗ 
lin, Frau L. v. Behr geb v. Podewils in Gr. Peterwitz, Hr. Ritterguts⸗ 
Beſitzer Amtsrath v. Rode zu Powarben, Hr. Gen.⸗Major a. D. Wilhelm 
v. Knobloch in Erfurt, Frau A Clauß in Berlin, Hr. ee ee 


Barth zu Frauſtadt, Hr. Kaufm. Rösler zu Militfch, Hr. Commerzienrath 
Topffer zu Waldenburg, Hr. Rektor Bache zu Frankenſtein, Hr. Hauptm. 
im 6. Artillerie-Regt. v. Kalbacher in Grottfau. Rr 


Concert ⸗ Anzeige. 


Sonnabend den 25. Februar Abends 
Unterzeichneter unter gütiger Mitwirkung ſehr ge⸗ 


| Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig erſchienen eben vollſtändig 
und ſind bei E. S. Mittler vorräthig: 


Reden 


Uhr wird | 


Giovanni Vitiaus Rom. 
Freitag den 24. Februar. Zum Beneſiz des Hru. 
und der Frau Reunert. Zum J. Male: Doktor 


und A ö Di 
von — 28 Komiſche Oper in 3 Akten 


Sonnabend den 25. Februar. Zweite Gaſtvor⸗ 


ſtellung des Herrn Gi 5 n. 
Sonntag den 20. en Viti aus Rom 


Große Oper in 5 Akten von 


zu dieſer Vorſtellung bis l 
Fremdenlogen reſervirt. zum Tage derſelben drei 


Vielſeitigen Wünſchen zufolge hat die Direktion 


von heute ab die Einrichtung getroffen, daß in eine 

age, die von einer Familie allein genommen 

wird, ein Kind unter 10 Jahren frei mitgenommen 

werden kann, oder zwei Kinder auf ein Billet ein: 

gelaſſen werden. — 

„Zu ihrer Benefiz⸗ Vorſtellung: Doktor und 

otheker, tomiſche Oper, laden ein geehrtes 
Publikum ergebenſt ein g 
Heinrich Rennert und Frau- 


den 6. März d. J. verlegt worden. Die⸗ 
ſelbe wird an dieſem Tage (um 10 Uhr 
Vormittags) in dem Lokale des Gaſtwirths 


Hüttner zu Schroda ſtattfinden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit 


dem Herrn Leopold Cuttner, zeigen wir ſtatt 


Der Prophet. 
Meyerbeer. Es bleiben 


jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Poſen, den 22. Februar 1854. 
S. Kantorowiez und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Kantorowiez, Poſen. 
Leopold Cuttner, Danzig. — 


Es hat Gott gefallen, unſere Tochter Mathilde 
in einem Alter von 12 Jahren in der Nacht vom 
21. zum 22. d. Mts. zu ſich zu rufen, was wir mit 
tiefem Schmerz unſeren Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzeigen. 

Lagiewniki b. Klecko, den 22. Februar 1854. 

Der Gutsbeſitzer Eckard nebſt Frau. 


ehrter Dillettanten eine muſikaliſche Soirée 
im Saale des Caſino zu geben die Ehre haben. 
Billets zum Subſeriptionspreis A 15 Sgr. find 
in der Mittler'ſchen Buchhandlung und in dem 
Lokale des Caſino's zu haben. Kaſſenpreis a 20 Sgr. 
H. Ritter, Flötenvirtuos 
und Concertmeiſter aus Berlin. 


So eben erſchien in Carl B. Lorcks Haus bibliothek: 

. C. Oerſted, 

Der Geiſt in der Natur. 
Vollſtändig in 2 Bdn. Preis 2 Thlr. 


N. J. Andersſon, 
Eine Weltumſegelung 


mit der Schwediſchen Kriegsfregatte „Eugenie“ in 
den Jahren 1851— 1853. 
Vollſtändig in einem Band. Preis 1 Thlr. 
Ausführliche Proſpekte über dieſes Unternehmen 
werden geliefert und Beſtellungen entgegengenommen 
von E. S. Mittler in Poſen. 


von 

Thomas Babington Macaulay. 
Nach der vom Verfaſſer ſelbſt beſorgten Ausgabe 
überſetzt von * 
Dr. Fr. Steger. 
2 Bände. gr. 8. geh. 40 Bogen. ſatin. Velinpapier. 

Preis 13 Kthlr. 1 
Für jeden Gebildeten, beſonders aber für 
die Beſitzer der übrigen Schriften des 
Verfaſſers werden Macaulay's Reden von außer⸗ 
ordentlichem Intereſſe ſein. Sie geben Zeugniß von 
den bewährten ber dieſes großen Staatsman⸗ 
nes und Hiſtorikers über die wichtigsten politiſchen 
und foeialen Zeitfragen und tragen das unzweideu⸗ 
tige Gepräge des Adels ſeiner Geſinnungen und ſei⸗ 
nes Strebens für allgemeines Volkswohl. An ſich 
betrachtet, ſind ſeine Reden die glänzendſten orato⸗ 

riſchen Leiſtungen der Neuzeit. en 
Der Werth der Steger'ſchen Ueberſetzung möge 
für ſich ſelbſt ſprechen: nicht überflüffig er: 


ſcheint es aber, auf die Einleitungen 
hinzuweiſen, welche den verſchiedenen 
Reden vorausgehen, und außeror⸗ 
dentlich geeignet ſind, ein gründliches 
Verſtändniß für den deutſchen Leſer 
zu erhöhen. Die den erſten Band er⸗ 
öffnende werthvolle Charakteriſtik 
Macaulay's als Redner berechtigt 
dieſe Ausgabe, neben großer Eleganz 
und Billigkeit, ihre beſonderen Vor⸗ 
züge in Anſpruch zu nehmen. 
PFC 
Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch J 
alle Buchhandlungen zu haben, in Poſen bei 
E. S. Mittler: i 
LDumgearbeitete und vermehrte Auflage. % 
Allgemeines 
Handbuch des Gartenbaues 
oder kurze praktiſche Anleitung zum Gemüſe⸗ 
bau, Obſt⸗ und Weinbau, der 
Blumenzucht im Freien, in Gewaͤchs⸗ 
häuſern und in Zimmern. Nebſt einem An: 
hange über die bei der Gärtnerei ſchädlichen 
und nützlichen Thiere und einem allgemeinen 
Gartenkalender. Herausgegeben vom Fürſtl. 


Carolathſchen Hofgärtner C. H. C 


ere 


N 
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Clee⸗ 
mann, neu bearbeitet von R. C. Clemen, 
Schloßgärtner zu Pförten. 39 Bogen gr. 8. 
Geheftet 1 Rthlr. 12 Sgr. 


Muſterzeichnungen 
zu Blumengärten u. Blumenplätzen 
in 44 Zeichnungen auf 30 lithogr. Tafeln, 
nebſt Anweiſung, dieſelben anzulegen und zu 
1 unterhalten. Von R. C. Clemen, reichs⸗ 

gräfl. von Brühl'ſcher Schloßgärtner zu Pforten 

Gebeftet 22 Sgr. 

Edietal⸗Vorladung. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Pofen, 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 17. Oktober 1853. 

Ueber den Nachlaß des am 13. Dezember 1852 
zu Poſen verftorbenen Schauſpiel⸗Direktors Ern ſt 
Vogt iſt auf den Antrag des Nachlaß ⸗Curators am 
heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidatious-Pro— 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht 

am 23. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in un⸗ 
ſerm Juſtruktionszimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und 
mit feinen Forderungen nur an Das jenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. 

Aus wärtigen Gläubigern werden die Herren Rechts- 
Anwälte Juſtiz⸗Räthe Zembſch, Tſchuſchke, 
Doönniges und Piglofiewiez zur Bevollmäch— 
tigung vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Theophil Magdzinski zugehörige, 
sub Nr. 47. hierſelbſt belegene Grundſtück nebſt 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, abgeſchätzt auf 5132 
Rthir. 5 Sgr. 2. Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe— 
henden Taxe, ſoll 
am 27. März 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger Joſeph Lorenz wird hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. Samter, den 25. Auguſt 1853. 
r Königl. KreissGericht, l. Abtheil. 


Stettin⸗ 


Derr 


— 


2 


— 


B efan ntma hun g. 
Die in der Stadt Poſen getroffene Einrichtung 


von Güter⸗Anmeldekaſten zur Aufnahme von Ans | 


meldezetteln für das Abholen mit der Bahn zu be» 
fordernder Güter hat ſich nicht als zweckmäßig be⸗ 
währt, und iſt deshalb mit Genehmigung Sr. Er: 
cellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe 
und oͤffentliche Arbeiten von uns zum I. März e. 
die Einziehung dieſer Anmeldekaſten angeordnet. 

Wir ſetzen das Publikum von dieſer Anordnung 
mit dem Bemerken in Kenntuiß, daß die gedachten 
Güter-Aumeldezettel von da an, der Güter-Expe⸗ 
dition oder dem von uns zum Transport der aus 
kommenden und abgehenden Güter engagirten Roll: 
fuhrmann zu übergeben ſind. 

Bromberg, den 14. Februar 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Pferde ⸗ Auktion. 


Montag den 27. Februar c. Vormit⸗ 
tags um I Uhr werde ich auf dem Kano⸗ 
nenplatz hierſelbſt 


ein Wageupferd, auch geritten, 


Dunkel⸗Schimmel, 5 Fuß 8 Zoll groß, 


| 


8 


Es iſt vom größten Inter⸗ 


im ſiebenten Jahre, geſund und kräftig, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Poſen, den 23. Februar 1854. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Montag den 27. Februar d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr ſollen im hieſigen Kreis-Gerichts⸗ 
Gebäude nachſtehende Gegenſtände, als: 20 las 
ſchen Madeira, 40 Flaſchen Cognac, 19 Flaſchen 
Portwein, 11 Flaſchen Ungarwein, 41 Flaſchen 
Arac de Goa, 334 Flaſchen Rum, 75 Flaſchen 
Franzwein, 2 Kiſten Makaroni, 2 Fäſſer Korken, 
ein Gentner Zinkweis und ein Schuppen-Pelz gegen 
gleich baare Bezahlung meiftbietend verſteigert werden. 

Rawiez, den 21. Februar 1854. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius Eiſenhart. 


Nicht zu übersehen. 8 
In Schwedt iſt am 2. März 

d. J eine General Verſamm 5 
lung der Hagel⸗Schaden⸗ und 8 
Wobiliar⸗ Brand ⸗Verſiche⸗ & 


rungs⸗Geſellſchaft wegen Ab⸗ & 


Zwei möblirte Parterreftuben Waſſerſtr. Nr. 14. 


« 


5 änderung mehrerer Paragra⸗ 
phen der Statuten anberaumt. 
eſſe, daß ſich recht viele Mit: & 
® glieder der Provinz Poſen au 8 
2 Diefer Berfammlung per: 5 
% fünlich betheiligen. 78. 
Bronikowo bei Schmiegel, 
den 21. Februar 1854. 
Der Spezial-Direktor 


® Förster. 2 
eg ei et . 8. e e 88 8 
Echten Limburger Käſe 


in vorzüglicher Güte, erhielt wiederum 
Guſtav Bielefeld, Mart. Nr. 87. 


Samen: Offerte. 


24 Sorten ſchoͤnſte Erfurter Sommer⸗Lev— 
kojen, welche bei hieſiger Blumen-Ausſtellung 
mehrmals mit dem erſten Preiſe gekrönt; 

8 Sorten neue päonenblüthige Aftern, übers 
treffend Alles bis jetzt Dageweſene; 

25 Sorten ſchönblühende und neueſte Sommers 
Gewächſe. 

Vorſtehende Samen, welche in Blumengarten 
als ſchönſter Schmuck verwendet werden können, 
erlaſſe ich für 3 Rihlr. Pr. Cour. 

Neue größte weiße grünföpfige Rieſen⸗ 
Möhre, 3 bis 4 Pfd. ſchwer, von den erſten Ger 
lebritäten der Oekonomie empfohlen, a Pfd. 25 Sgr., 
100 Pfd. 80 Rthlr. Pr. Cour. 

Mein reichhaltiges Samen- und Pflanzen— 
Verze ichniß, 21. Jahrgang, wird zugleich bei⸗ 
gefügt und auf portofreies Verlangen prompt fran⸗ 
kirt zugeſandt. 

Erfurt, den 16. Februar 1854. 

F. W. Wendel, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Erfurt (Thüringen). 


& 
® 


Italiener, Bordüren: und Noſthaar⸗ 
hüte jeder Art werden nach den neueſten diesjähr 
rigen Fagous umgearbeitet, gewaſchen und nach 
Franzöſiſcher Art gebleicht. Den Herren Putzhändlern 
ſtellt bei Ueberlieferung von Dutzenden die Berliner 
Fabrikpreiſe 
die Berliner Strohhut⸗Waſch⸗ und 

Appretir⸗Anſtalt 
ven A. Henselait, 
zur Zeit in Poſen Friedrichsſtr. Nr. 28. im Hauſe 
des Herrn Zychlinski. 


Die Strohhut⸗Waſchanſtalt 


von A. Lange aus Dresden, Sapiehaplat 6. 
eim „weißen Adler“, 

empfiehlt ſich zum Steifen und Moderniſi⸗ 

ren der Bordüren⸗Hüte 


222229 „ 

Ein gebrauchtes Mahagoni -Pianino für 3 
J 70 Kthlr. ſteht zum Verkauf bei 3 
7 Carl Ecke, Poſen, Magaziuſtr. 1. ® 
1 neben dem Königl. Kreisgericht. 


— in = 

Eine Windmühle ift zu verpachten. Das Nähere 
beim Gutsbeſitzer Kundler auf Rybowo bei 
Gollanez. 


Verantw. Redakteur: C. 6. H. Violet in Poſen. — Druck und Verla 
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Vom J. k. Mis. ab findet ein geübter Schreiber 
in meinem Büreau ein Unterkommen. 
Tſchuſchke, Juſtiz-Rath. 
Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, welches 
Nähen und Schneidern kann wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau in der Land- und Haus wirthſchaft, 
und zur Beaufſichtigung ſo wie zum erſten Unterricht 


kleiner Mädchen, ſobald als möglich aufs Land ger 


wünſcht. Nähere Auskunft Dominikanerſtr. Nr. 3. 


Eine möblirte Parterre-Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then und gleich oder zum I. März zu beziehen bei 
Hildebrand, Königsſtr. Nr. J. 


find vom 1. April e. zu vermiethen. 

Wilhelmsſtr. Nr. 7. im zweiten Stock iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung mit oder ohne Möbel zum J. April zu 
vermiethen. Näheres. bei Filehne daſelbſt. 

In Mullakshauſen an der Bresl. Chauſſee 
iſt eine freundl. Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche, Keller, mit u. ohne Wagenremiſe u. Stallung 
billig zu verm. Näheres bei Herrn Scholz daſelbſt. 

Donnerſtag den 23. Februar e. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 

Heute Donnerſtag auf vielſeitigen Wunſch, bei 


muſikaliſcher Unterhaltung, friſche Wurſt mit Sauer- 


Schubert, 
neue Gartenſtr. Nr. 4. 


VOOOOOOOOHOOOHO 


kraut. Ergebenſte Einladung 


23 Der bereits angekündigte — 
2 Subseriptions-Maskenball S 
— in Samter ww 
findet Sonnabend den 25. d. Mts. — 


7% beftimmt ftatt. 
9 Nee) Nee 
Sonnabend den 25. Februar: Große und letzte 
n im großen, neu 
eforirten und brillant beleuchteten 
Saale des Hötel de Saxe. Entrée an 
der Kaffe 124 Sgr., in meiner Behauſung 73 Sgr. 
Damen frei. Das Orcheſter wird doppelt beſetzt ſein. 
f Salomon. 


Handels Berichte. 
Stettin, den 21. Februar. Leichter Froſt. Wind W. 
Weizen feſt, loco bei Kleinigkeiten 95 a 96 Rt. für 

88-89 Pfd gelber bez., p. Frühjahr 89— 90 Pfd 95 
Rt. bez., 89 —90 Pfd. 97 Rt. bez. 


Anfang präcife 7 Uhr. 


IEC ĩ;V» . EHE 


Piauno's in Flügel: und Tafelform 

empfiehlt mit wirklich Engliſcher Mechanik hinterſtimmig mit Eiſenplatte; der Preis? 

nur 195 Rthlr. pr. Stück; desgleichen vornſtimmige, ohne Eiſenplatte, zu 135 Rthlr. 8 

iauo's in Poliſanderholz für 230 Rthlr. Aller weiteren Anprei⸗ So 

ſungen dieſer Inſtrumente enthalte ich mich, bemerke nur, daß hier bei kraftvollem ſchönen 

Tone, eleganter dauerhafter Arbeit, äußerſt billiger Preis verbunden iſt, leiſte den geehrten Ab⸗ 

nehmern die ausgedehnteſte Garantie und verſichere reelle Bedienung. 
Piano: x 


2 8 


orte⸗Fabrik von 


Carl Ecke, 


Poſen, Magazinſtraße Nr. I., neben dem Koͤnigl. Kreisgericht. 


r dd 


5 Roggen behauptet, loco 86 Pfd. 68 Rt, leichterer 
65 a 664 Rt. bez, 82 Pfd. p. Frühjahr 664 Rt. Br. 
Gerſte, 73-74 Pfd. loco 52 Rt. bezahlt. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

90 2 93 62 à 67. 48 2 50. 332 34. 68 2 72. 

Rüböl unverändert, loco 113 Rt. Br., bruar⸗ 
Mert de p. Mira April. 113 Mt. ber, 5. Apel Ba 
111 Rt Br. u. Gd., p. Sept.⸗Oktober 113 Rt. Brief. 

Spiritus behauptet, am Landmarkt und loco ohne 
Faß 113, 1114 8 bez., loco ohne Faß Iz 8 bez., p. 
Februar IE 2 bez., 112 8 Gd., p. März⸗April 115 
J bez. u. Br., p. Frühjahr 114 9 bez u. Gd., 114 $ 
Brief. 

Berlin, den 21. Februar Weizen loco 86 2 94 Nt., 
87 Pfd. loco bunt. Polu. 91 Rt. bez. 

Roggen loco 674 a 72 Rt., 86—87 Pfd. an der 
Bahn 68, 671 u. 673 Rt. p. 82 Pfd bez., p. Frühjahr 
661 a 67 a 663 Rt. geh 

Gerſte, große 53 a 55 Rt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 38 237 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35—34 Mt. 

Erbſen 70 a 76 Rt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Mt. 


Leinoͤl loco 131— 13 Mt., Lieferung 124 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. bez., p. Februar 
u. Februar⸗März 32 Rt. Br., 311 Rt. Gd., p. Märzs 
April 32 Mt. bez. u. Gd., 324 Ri. Br., p. April⸗Mai 
324 a 321 Mt. bez, 324 Rt. Br., 32 Mt. Gd, p. Mais 
Juni 33 Mt. Br, 324 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 34 Mt. 
Br., 334 Rt. Gd. 

Weizen wenig angenehmer, Roggen wenig verän⸗ 
dert. Rüböl gut preis haltend. Spiritus loco feſter, 
Termine beſſer gehalten, bei wenigem Umſatz. a 


poſener Markt Bericht vom 22. Februar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3} : ; 

Roggen dito 211 -1 215 6 
Gerſte dito 12791 2 —— 
Hafer dito 1| 7) 9] 1112| 3 
Buchweizen dito 11461 1189 
Erbfen dito 215 61 220 — 
Kartoffeln dito — 126 — 1212s 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 15 — 9 15 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 4125 — 2 | 


Marktpreis für Spiritus bom 22. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart k 
261-264 hir. zu 803 Tralles: 


j  COURS 


Berlin, den 21. Februar 1854. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 44 — 98, 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 98 
dito von 18522 44 — 981 
dito von 1853 4594 — 
Staats-Schuld-Scheine +. 34 87 — 
Seechandlungs-Prämien- Scheine... — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 34 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen 4981 — 
dito dito . 31 851 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke 34 — 971 
Ostpreussische dito 2% 3} — — 
Pommersche dito — —— 974 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 34 921] = 
Schlesische dito 31424 — 
Westpreussische dito 122 2 = 893 
Posensche Rentenbrie ke. 4 — 935 
rh 2: il 44 — 1013 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4 — — 
Decisden A. een eee. — — 1083 
Ausländische Fonds. 
Zr. | Brief. | Geld. 
— 
— —— — 
Russisch-Englische Ableihe . 5 983 — 
dito ito INES ed 11 — 85 
dito 1 —5 (Sigl. eu... 4 — — 
dito P. Schatz bl... 14 — 74 
Polnische neue Pfandbhriefe 4 — 894 
r 1481 — 
. | —, | ee 
ai rer 5 598 — 
dito B N. ; 14% a Fr 
Kurhessische 40 Rthle.. . — 32 — 
F! — — 213 
Lübecker St.- Anleihe. ee 2 


9 von W. Decker & Comp. in Peſen. 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastrichter . »...2 +... 4 | — 45} 
Bergiseh-Märkisckkte 4 61 61 
Berlin-Anhaltiscgg en.. 4 — 11013 

dito dito Pd. . % Vale 
Berlin-Hambur ger. 4 — 95 
dito dito Prior. '41- — 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 — 821 
Ait Fries Ar D 4 921 — 
dito Prior. L. CCC. —4 96 — 
te ie B. . are. 4 965 — 
Berlin-Stettiner . . . 2.2224. 4 bi i 116 
dito: dito Prior. „„ ., 44 — — 
Breslau-Freiburger St... 4 — 98 
Cöln- Mindener 313 — 1032 
dito dite Prior Ri TE 
dito dito II. Em. 5 . 
Krakau-Oberschles ische 99 
Düsseldorf- Elberfelder 4 — 12 
Kiel- Altonaer * 52 
Magdeburg- Halberstädter. 4 2 Fr 
dito Wittenberger > 34 
dito dito Prior 814 — 93 
Niederseklesisch- Märkische 4 901 — 1 
dito dito Prior, , 4 2 2»; 
dito dito Prior. 4|- 
dito Prior. III. Ser. 4 — 
dito Prior, IV. Ser. 30 2 
Nordbahn E e.- Wilm.) . . 4 — 1% 
dito ease 5 2 361 
Oberschlesische Litt. 4. 2 — 
dito En Au WERT 30 = 159 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 40 136 
FP 14 15 25 
alte (St.) Prior... 0 9 
Ruhrort-Crefel der. 4314 — — 
dtargard- Posener 43 — 
Ahlisinger . e 14 | ee 
Mee Peiog, . u SEES, ul 1 
Wi helms-Babnn . ante 138 
Börsenplätze veranlassten auch hier ein rasches Wei- 


letzteren um mehrere Procente ni 
4 nie- 
s höher, kurz Amsterdam aber und 


—— ö—mw6—— nn 
— — 
1 - —— — 


